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Deſſen Gerichte unergruͤndlich ſind, vielleicht gefallen, die⸗ 
ſes Koͤnigreich, welches Ihm am allerliebſten ſeyn muß, 
noch länger in Unruhe zu ſetzen, (denn wen er lieb hat, den zuͤch⸗ 
tiget er,) indem er nach hinterlegtem traurigen Interregno noch 
eine truͤbe Wolcke zuruck gelaſſen, damit wir ſelbige auffs ſorg⸗ 
faͤltigſte mit zuſammengeſetzten Krafften vertreiben und nicht 
zulaſſen ſollen, daß dieſes Koͤnigreich von dem grauſahm ane 
gedroheten Donner erſchrecket, noch langer ſeufftzen möge. 
Uns, als Chriſten, gebuͤhret Ihm dafür zu dancken, und ſo 
wohl bey guten als boͤſen Tagen Ihn dennoch als einen allezeit 
gütigen Vater mit Loben und Danden zu erheben. Denn, 
wer weiß, ob Er uns jetzo deswegen nicht zůͤchtiget, daß Er ento 
weder auff eine lange, oder wohl gar auff eine immer waͤhren⸗ 
de Zeit uns hernach erfreuen fonne, abſonderlich in dieſem ſo 
ſehnlich gewuͤnſchten Gluͤcke, daß unſere Freyheit nicht verloh⸗ 
ren gehe; Denn dieſe ſtehnet und ruffet zu einem jeden von ih⸗ 


ren treugeſinneten Soͤhnen: Srrette mich, weil ich 


vergehe. Oo nun gleich die Freyheit ſo ein edler Schatz 
ifts fo hat ſich doch in denen Hertzen einiger Mitt ⸗Glieder die, 
ſes Königreichs ſolche Boßheit und Hartnäckigkeit geaͤuſſert, 
daß ſie, ihren eigenen Gifft und Macht, dieſe Freyheit mit ei⸗ 
gener Hand zu todten und zu vertilgen, nicht vor zureichend 
achtende, ſich ſo gar nach einem feindlichen Succurs umgeſe⸗ 
hen, um mit ſelbigem die gúldene Freyheit zu unterdruͤcken, 
dahero ſie denn auch in ihrein eigenen Vaterlande ſchon wuͤtet 
und tobet. Woher aber dieſes über Uns fich gezogene Unge⸗ 
witter und dieſe abſcheuliche Boßheit ihren Anfang genom⸗ 
men, iſt nicht noͤthig weitlaͤufftig zu unterſuchen; Ohnfehl⸗ 
bar aber daher, weil die loͤbl. Pohlniſche Nation weder des 
Durchl. Christl, Kayfers nebſt der Durchl. Rußiſchen Czaarin 
intereſſirte Ausſchlieſſung Unſerer Perſohn von der 2 
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ſchen Crone; noch auch das bereits eingeruͤckte Moſcowitiſche 
Heer nicht geachtet, ſondern gantz unerſchrocken Uns zum Koͤ⸗ 
nige laut ihren Rechten erwehlet hat, und dadurch großmuͤthig 
gezeiget, daß in die Ihr allein gebuͤhrende Wahl eines Koͤni⸗ 
ges fic) niemand Lirfache hätte mit einzumiſchen. So viel K 
{timation und Lob nun dieſes tapffere Unternehmen bey red: 
lich geſinneten verdienet; ſo wenig hat es doch denen gefallen 
wollen, welche von lutereſſe, Mißgunſt und Stoltz eingenom⸗ 
men, ein grofjeres Verlangen getragen haben / in einer ſchaͤnd⸗ 
lichen Dienſtbahrkeit, als in der koſtbahren Freyheit zu leben. 
In Betrachtung ſolches der Republiqve zugeſtoſſenen Ungluͤ⸗ 
Fes möchte Unſer Vaͤterliches Hertz in Stuͤcken zergehen, am 
meiſten aber darüber , weil Wir, an ſtatt mit dem lieben Va⸗ 
terlande Uns zu freuen und den Ret unſerer Tage in ſelbigem 
in Ruhe hinzubringen, jego nach langen Truͤbſahlen wiederum 
in neue gerathen. Denn wenn wir Uns der vorigen Zeiten 
erinnern, ſo dienet dieſes (jedoch ohne Abſicht des Ruhms) 
annoch zu Unſerm einigen Troft, daß Wir, nachdem Uns die 
Republiqve zum erſten mahl zu dieſem Throne erwehlet hat⸗ 
te und daruber in fo groſſe Gefahr gerathen war, die ſich ſo 
balde nicht geendiget hätte, damahls aus wahrhafftiger Liebe 
gegen dieſes Unſer Vater ⸗Land die Crohne niederlegten, und 
auff dieſe Weiſe daſſelbige von allem Ungluͤck befreyet hinter⸗ 
lieſſen. Jetzt aber da es nach dem Willen GST Tes geſche · 
hen, daß Wir abermahls durch freye Wahl und Stimmen 
dieſer Republiqve wieder zuruck gekommen und zu dieſer 
Crohne erwehlet worden, fo hat Gott und das Glüd es alſo 
gewolt, daß Wir dieſe Unſere Regierung mit Sorgen anfans 
gen und Euer Lieben und Getreuen hinterbringen muͤſſen, in 
was vor Ungluͤck dieſe gute Republiqve gerathen, zugleich auch 
diefelben um ihre Rettung anzuruffen. Denn nach verrichte⸗ 
ter Wahl auff dem von der ee zu Erwehlung "os 
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Könige dazu verordneten Platz, oder vielmehr unter derſelben 
Zeit, lieſſen ſich einige der Mitt Glieder dieſes Koͤnigreichs ge: 
fallen, von dem Wahl Felde ſich zu entfernen und bey Praag 
zu lagern. Als man nun fragte, warum fie die ſes thaͤten und 
ob es etwann mit einiger Contradiction geſchaͤhe (von welcher 
doch weder der Durchl. Primas in denen Schoppen, noch auch 
der erwehlte Elections-Marſchall in denen Schantzen etwas 

ehoͤret hatte)? ſo wurde von ihnen zur Antwort gegeben, 
Haß dieſe ihre Entfernung die freye Wahl im geringſten nicht 
hindern ſolte. Dieſe Antwort wurde auch dadurch bekraͤfftiget, 
indem ein jeder von dieſen auff gedachter Praag ſich auffhal⸗ 
tenden ein von denen Ständen der Republiqve ſcharff edir- 
tes Manifeſt, auf diejenigen, ſo frembde Voͤlcker ins Koͤnigreich 
einfuͤhren und ſich irgend mit ihnen vereinigen wuͤrden, ein⸗ 
gerichtet, unterſchrieben. Daß aber dieſe Unter chrifft aus Lift 
und Betrug geſchehen, hat ſich hernach geäuffert » als dieſe 
alle mit denen Hochwuͤrdigen Biſchoͤffen von Cracau und Po- 


ſen ſich von dar qu Muſcowitiſchen Armée , welche zur Uns 


terdruͤckung der Freyheit geruffen war, begaben. Nachdem 
fie ſich nun mit ihnen veveiniget hatten, kamen fie mit dicfer 
frembden Macht wieder zuruͤck auff Praag, und wendeten 
alle nur erſinnliche Mühe an von dar auff das Wahl Feld, von 
welchem doch nach geendigter rechtmaͤßigen Wahl die übrigen 
Stände bereits alle weggegangen waren, fic uͤberzuſetzen, um 
allda eine erſchreckl. That durch Erbauung einiger neuen Schop⸗ 
pen vorzunehmen. Als aber das Vorhaben dieſer wütenden Par: 
they / welche mit Feuer und Schwerdt daher kam, und zu cano- 
niren etliche Tage fortfuhr, nechſt Gott durch des Wohlgebohr⸗ 
nen Herrn Woywoden von Kiow, General - Regimentarii der 
Crohn Pohlen, im Krieges Weſen bekandte Dexterité und 
Klugheit verhindert wurde; fo ſetzte fich dieſe verhaͤrtete und 


vor 


verſtockte Parthey bey Kamien und ließ allda / einen Gaſt⸗Krug 


vor die Schoppen und einen offen gebahnten Weg vor die Schan⸗ 
tzen ſich erwehlende, ihre Wuth und Boßheit unter Huͤlffe aus⸗ 
landiſcher Waffen der Geſtalt aus, (vielleicht aber nicht fo frey⸗ 
willig als gezwungen), daß ſie ihren Abgott den Durchl. Chur⸗ 
Fuͤrſten von Sachſen vor ihren Koͤnig durch den Mund eines ge⸗ 
willen Biſchoffes mit Muſcowitiſchem Geſchuͤtze proclamirete, 
da doch vorhero weder ein gewiſſer Ort denominiret noch auch 
die Stände zu dieſer falſchen Wahl waren convociret worden. 
Hier mag nun die gantze Welt urtheilen, ob ſie nicht ſolche Leu⸗ 
te ſind, vor welche fie fich in gedachtem Manifeſt ſelbſt declariret 
haben. Sie ſind nemlich wahrhafte und augenſcheinliche Fein⸗ 
de des Bater Landes, ja Schlangen, die ihre Rechte und Frey⸗ 
heiten ſelbſt verzehren; denn fie haben viele alte Rechte und Frey⸗ 
heiten hierdurch vergeben, ja gar die General- Confœderàtion 
und den daſelbſt geleiſteten allgemeinen Eyd, den ſie doch aufm 
Convocations-Reichs⸗Tage ſelbſt haben verfertigen helffen, 
übern Hauffen geworffen; Zuletzt haben fie nicht minder den 
freywilligen Eyd, vermoͤge welches nicht nur ein Auslaͤnder 
von der Crohne ſchlechter Dings ſolte ausgeſchloſſen bleiben, 
ſondern auch derjenige, fo zwar das Indigenat befäße, jedoch 
abliegende Provincien und eigene Macht auf den Beinen hiel⸗ 
te, item der nicht von beyden Catholiſchen Eltern herſtam⸗ 
mete, elendiglich zernichtet. Der Hoch wuͤrdige Procla- 
mator ſelbſt hat einen dreyfachen Meineyd, folglich ein Sa- 
crilegium begangen, nehmlich als ein Biſchoff , indem er 
einen Eingriff in die Ertz Biſchoͤflichen Rechte gethan; als ein 
Edelmann, denjenigen zum Könige erwehlende, welchen er 
doch verſchworen; und als ein Senator, indem er das uͤber 
die gantze Republiqve ſchwebende Ungluͤck nicht entdecket. 
Sie alle haben dieſe frembde Voter hergefuͤhret / und graſſi⸗ 
ren ſchon mit ihnen in dem innerſten dieſes Koͤnigreiches; ſie 
vergieſſen das Adeliche Blut und ia ihre Haͤuſer und 
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Mobilien. Hieraus fan ein jeder, fo die Freyheit liebet, 
leichtlich mercken, wohin dieſes Ungluͤck ziele. Denn mit ſol⸗ 
cher abfolucen Potence ift es warlich ſchon aufs aͤußerſte ge 
kommen, wenn fie, als eine freye Nation, nicht denjenigen 
zu ihrem Koͤnige nach eigenem Gefallen erwehlen kan, wel⸗ 
chen ſie will, ſondern wenn ſie ſich von andern Potentaten 
ſolchen muß vorſchreiben und befehlen laſſen. Wenn man 
nun fein Gewiſſen, ja gar feine Seeligkeit fo gering fchaget, 
was wird man wohl viel auff die Liebe des Vaterlandes re- 
gardiren? Es ſind zwar dieſer Republiqve vor dieſem auch Un⸗ 
glide zugeſtoſſen, diejern jetzigen aber kommet keines bey. 
Denn wer ſtehet es nicht, daß die Boßheit derer Feinde es 
recht dazu angeleget, mit dieſem Koͤnigreich den Garaus zu 
ſpielen, demſelben das unſchaͤtzbahre Kleinod, nehmlich die 
Freyheit, aus denen Haͤnden zu reiſſen, und hiernechſt die freye 
Nation zu Leibeigenen, welche fie doch in der That nicht find, 
zu machen. Derohalben lieget es uns ob, daß wir uns ver⸗ 
einigen, die alte Polniſche Tapfferkeit, am meiſten zur Be⸗ 
ſchuͤzung unſerer Freyheit ſehen laſſen, und auff dieſe Weiſe 
die uns angethane Gewalt mit Gewalt vertreiben. Alsdenn 
werden wir ſehen, das GOTT ein Beſchützer der Unſchuld, 
und ein Bertheidiger des angethanen Unrechts fey, wenn er 
uns, als ein Geber alles Gutten, helffen und uͤber den zu 
unſerer Vertilgung auffgeblaſenen Feind Sieg geben wird. 
Selbſt die benachbahrte Puiffances werden ſich mit uns vers 
einigen, weilen nicht nur ihre Sache zugleich mit getrieben 
wird, ſondern es auch die ratio ſtatus erfordert, daß die Pol⸗ 
niſche Nation nicht unter das Joch der Dienſtbarkeit gebracht 
und dero Erone durchs Schwerdt behauptet werde, wozu 
es ſich doch jego in Anſehung derer vielen Zuruͤſtungen ſchei⸗ 
net anzulaſſen. Jedoch Unferer Polniſchen Nation Tugend 
und Tapfferkeit wird dieſes durch ttatuirung eines ee 
ige 


digen und grauſahmen Exempels an dieſen unſeren Feinden 
nicht zulaſſen, wenn wir uns nur unſer ſelbſt werden cinmúa 
thig annehmen. Da es aber jego auffs Aufferfte gekommen 
und Unſere Republiqve, welche ihre Wahl rechtmäßig vers 
richtet, ihre Freyheit tapfer bis dato erhalten, und die Feind⸗ 
liche Armes verlachet, in der groͤſſeſten Gefahr ſchwebet; So 
haben Wir nicht umhin gekont auff ihre Rettung bedacht 
zu ſeyn, damit nicht irgend dasjenige, was rechtmaͤßiger 
Weiſe geſchehen, jämmerlich wieder zernichtet werde, und 
unſere Freyheit zugleich verlohren gehe; das gute Vertrau⸗ 
en zu Euer Lieben und Getreuen habende, fo auch dem Con- 
vocations - Geſetze und der auff derſelben geſchehenen Eydli⸗ 
chen Verbindung beyder loͤblichen Nationen inhærirende, 
daß wieder diejenigen, welche fich dieſem Geſetz und dem das 
ſelbſt geſchehenen Eyd wiederſetzen würden, als wieder Fein⸗ 
de des Vaterlandes ſolle verfahren werden. a dem Ende 
biethen wir Alle und Jede, denen die Liebe des Vaterlandes, 
deſſen Verträge, die Freyheit und Einigkeit angenehm find, 
Krafft der aufm Elections - Reichs - Tage Uns gegebenen 
Macht, zum allgemeinen Aufffig einmahl vor zweymahl auff, 
denn auff dieſe Weiſe koͤnnen wir annoch das Vaterland be⸗ 
freyen und deſſen Lob wiederum ergaͤntzen. Dieſer Urſache 
halber uͤberſchicken wir dieſes Patent an alle Woywodſchaff⸗ 
ten, Starofteyen und Diftride, in die Haͤnde derer Woywo⸗ 
de und Kaſtellanen. Im Fall aber ein Woywode oder Ka- 
ſtellan entweder durch würdliche Abweſenheit, oder durch 
Hartnäckigkeit ſich nicht antreffen lieſſe, fo fol es dem erſten 
anweſenden Amt⸗Manne uͤbergeben werden. Eure Lieben 
und Getreuen machen ſich demnach auff dieſes zu Austrei⸗ 
bung derer Feinde ausgefertigte Patent fertig, damit ſich ein 
Jeder bey Jeiten auff dem Termin und Ort, welcher nach 
Kriegs ⸗Gebrauch zum drittenmahl wird bekandt ee 

werden, 


werden, einfinden möge, allwo Wir, nicht aus Hochmuth 
gegen Uns felbft, ſondern aus natürlicher Liebe gegen dices 
Vaterlandes freye Beherſchung Uns dieſer Sache annehmen⸗ 
de, Unſere Majeſtaͤt, in eines jeden Treu: gefinneten Patrio- 
ten Schooß legen, und unter GOTTES Schutz und der Ge⸗ 
rechtigkeit Begleitung, Unſere Geſundheit, nebſt der Curis 
gen zur Stuͤtze und Beſchuͤtzung dieſer Republiqve legen wer⸗ 
den. Zu mehrerer Beglaubigung haben Wir dieſes Patent 
mit eigener Hand unterſchrleben, mit dem gewöhnlichen 
Hoff⸗Inſtegel bekraͤfftiget / und in die Grods 
zu ſchicken befohlen. Gegeben 


